
Von Frühling bis weit in den Herbst hinein – und mittlerweile sogar 
während milden Wintern – gehören Zecken zu den unangenehmsten 
Begleitern jedes Hundespaziergangs. Für viele Hundehalter sind sie 
vor allem lästig. Doch Zecken können gefährliche Krankheitserreger 
übertragen – auf Hunde und auf Menschen. 
TEXT: PD DR. MED. VET. BARBARA WILLI

In der Schweiz spielen bei Hunden vier Krank-
heiten eine Rolle: Anaplasmose, Babesiose 
(Hundemalaria), Borreliose und – selten – die 
Frühsommer-Meningoenzephalitis (FSME). 
Hunde bringen Zecken oft unbemerkt nach 
Hause; krabbelnde Zecken im Hundebett oder 
auf dem Sofa können so auch für Hundehalter 
zur Gefahr werden.

Zecken sind keine Insekten
Viele Menschen halten Zecken für Insekten. 
Tatsächlich gehören sie zu den Spinnentieren 
und besitzen acht Beine. Sie sind erstaunliche 
Überlebenskünstler: Forschende fanden 
Zecken in 99 Millionen Jahre altem Bern-
stein – und sie sahen heutigen Arten bereits 
verblüffend ähnlich. Ihr Erfolgsrezept: Zecken 
benötigen nur sehr wenig Energie, können 
monatelang hungern und finden ihre Wirte 
zuverlässig. Ihr Speichel enthält Stoffe,  
die Schmerzen und Juckreiz unterdrücken –  
deshalb bemerken Hunde und Menschen  
den Stich häufig nicht.

Welche Zecken sind bei Hunden  
in der Schweiz relevant?
Die häufigste Art ist der Gemeine Holzbock 
(Ixodes ricinus). Er ist vor allem von März  
bis Juni und von September bis November 
aktiv und kommt bis auf 2000 m ü. M. vor. Er  
kann Borreliose, Anaplasmose und FSME  
übertragen.

Zunehmend wichtig ist die Auwaldzecke 
(Dermacentor reticulatus). Sie ist kälteresisten-
ter, kann bereits ab Februar aktiv sein und 
in milden Wintern ganzjährig. Besonders 
problematisch: Sie überträgt die Babesiose, 
eine potenziell lebensbedrohliche Erkrankung 
beim Hund.

Die Braune Hundezecke (Rhipicephalus  
sanguineus) kommt vor allem in Südeuropa 
vor. Nördlich der Alpen überlebt sie im Freien 
kaum, kann sich aber in beheizten Innenräu-
men oder Zwingern vermehren und verschie-
dene Krankheiten übertragen.

Zecken

Kleine Blutsauger 
mit grosser  
Wirkung
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Zecken lauern nicht nur 
tief im Wald, sondern auch 
an Wegrändern, in Wiesen 
und im hohen Gras.  
Bild: cristiano/stock.adobe.com

Bild: RistoH/stock.adobe.com
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Welche Krankheiten können Zecken  
auf Hunde übertragen?
Anaplasmose: eine der häufigsten zeckenüber-
tragenen Krankheiten beim Hund in der Schweiz. 
Typische Symptome sind Fieber, Müdigkeit und 
Appetitlosigkeit, manchmal auch Lahmheiten 
oder Blutungsneigungen. Die Diagnose erfolgt per 
Blutuntersuchung (PCR-Test), bei der das Erbgut 
des Erregers direkt nachgewiesen wird. Manch-
mal sind die Erreger in einem Blutausstrich 
bereits sichtbar.

Babesiose – die Hundemalaria: seltener, jedoch 
potenziell sehr schwer verlaufend. Der Erreger 
(Babesia canis) befällt rote Blutkörperchen und 
verursacht schwere Blutarmut. Betroffene Hun-
de wirken apathisch, haben hohes Fieber, blasse 
Schleimhäute und teils dunkel verfärbten Urin. In 
schweren Fällen können Gelbsucht oder Organver-
sagen auftreten. Die Diagnose stellt der Tierarzt 
mit einem PCR-Test. Wird eine Babesiose vermutet, 
sollte immer ein Blutausstrich unter dem Mikros-
kop untersucht werden. Findet man birnenförmige 
Einschlüsse in roten Blutzellen, kann direkt mit 
der Therapie gestartet werden. Erkrankte Hunde 
brauchen sofortige tierärztliche Behandlung, oft ist 
ein stationärer Aufenthalt nötig. 

Daneben findet man in der Schweiz noch die 
Schafzecke (Dermacentor marginatus) und die 
Igelzecke (Ixodes hexagonus), die vereinzelt 
genauso auf Hunden gefunden werden können, 
und die Taubenzecke (Argas reflexux). Selten 
wurde in der Schweiz die Hyalomma-Zecke 
(Hyalomma marginatum) nachgewiesen, die mit 
Zugvögeln aus dem Süden eingeschleppt wird. 
Diese Zeckenart ist wichtig, weil sie u. a. das 
Krim-Kongo-Fieber-Virus übertragen kann, 
das für Menschen gefährlich ist.

PD DR. MED. VET. BARBARA WILLI 
ist Dozentin für Innere Medizin der Kleintiere, Universität 
Zürich, Spezialistin für Infektionskrankheiten (Tierklinik 
Aarau West) und Vorstandsmitglied ESCCAP Schweiz.  
Bild: Tierklinik Aarau West, Oberentfelden

Hat sich eine Zecke festgesaugt, sollte sie möglichst 
rasch entfernt werden. Am besten fasst man sie mit einer 
Zeckenzange oder Pinzette nah an der Haut und zieht 
sie langsam und gleichmässig heraus – ohne Öl, Alkohol 
oder andere Hausmittel.  Bild: andrei310/stock.adobe.com

Der wichtigste Schutz beginnt mit Aufmerksamkeit: Wer  
seinen Hund nach dem Spaziergang sorgfältig kontrolliert, 
kann Zecken oft entfernen, bevor sie sich festgesaugt haben 
oder Krankheitserreger übertragen.  Bild: kerkezz/stock.adobe.com
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Babesiose kann Hunde schwer krank  
machen. Typisch sind unter anderem  
Apathie, hohes Fieber, blasse Schleimhäute 
und eine schwere Blutarmut. Im Blutausstrich 
können die Erreger teils direkt in den roten 
Blutkörperchen nachgewiesen werden.  
Bilder: Reese/peopleimages.com/stock.adobe.com,  
Institut für Parasitologie, Zürich

Borreliose: Viele infizierte Hunde zeigen gar  
keine Symptome. Mögliche Beschwerden sind 
Fieber, Gelenkentzündungen und Lahmheiten. 
Die Diagnose erfolgt über eine Blutuntersuchung, 
bei der Antikörper nachgewiesen werden. 

FSME: eine Virusinfektion, die Gehirn und Hirn-
häute befallen kann. Sie ist beim Hund zwar selten, 
hat aber teils schwere Folgen wie Bewegungs-
störungen oder Krampfanfälle. Eine ursächliche 
Behandlung gibt es nicht – Vorbeugung ist daher 
besonders wichtig.

Wie kann ich meinen Hund schützen?
Der wichtigste Schutz beginnt nach jedem Spa-
ziergang: Hunde sollten gründlich nach Zecken 
abgesucht werden, besonders an warmen Stellen 
wie Kopf, Ohren, Hals, Achseln und Leistenge-
gend. Möglichst wenig Kontakt mit hohem Gras 
und Waldrändern vermindert das Risiko eines 
Zeckenbefalls – lässt sich jedoch nicht immer 
umsetzen. Zusätzlich stehen zugelassene Zecken-
schutzmittel in Form von Spot-ons (Flüssigkeit 
zum Auftragen im Nackenbereich), Halsbändern 
oder Tabletten zur Verfügung. Zum Schutz vor Ba-
besiose und Borreliose sind Impfstoffe für Hunde 
zugelassen. Welche Methode sinnvoll ist, hängt 
vom Risiko und der Reisetätigkeit des Hundes ab. 
Lassen Sie sich von Ihrer Tierärztin oder Ihrem 
Tierarzt beraten. 

Zecke richtig entfernen
Hat sich eine Zecke festgesaugt, sollte sie mög-
lichst rasch entfernt werden. Denn viele Krank-
heitserreger werden erst nach mehreren Stunden 
übertragen. Am besten fasst man die Zecke mög-

lichst nah an der Haut mit einer Zeckenzange oder 
Pinzette. Anschliessend zieht man sie langsam 
und gleichmässig heraus. Wichtig: nicht drehen 
und keine Hausmittel wie Öl, Alkohol oder andere 
Substanzen verwenden! Solche Methoden stressen 
die Zecke zusätzlich und können das Risiko einer 
Erregerübertragung erhöhen. Nach dem Entfernen 
sollten die Stichstelle und der Gesundheitszustand 
des Hundes beobachtet werden. Entwickelt der 
Hund in den folgenden Tagen oder Wochen Fieber, 
Mattigkeit, Lahmheit oder andere Auffälligkeiten, 
empfiehlt sich eine tierärztliche Abklärung.

Zecken werden wohl nie zu unseren Lieblings-
lebewesen gehören. Mit Aufmerksamkeit,  
konsequentem Schutz und regelmässiger  
Kontrolle lässt sich das Risiko für Hund und 
Mensch jedoch deutlich senken. 

WIE SCHÜTZEN WIR UNSERE HUNDE  
GEGEN ZECKEN? 
Diese Frage beantwortet das Expertenteam von ESCCAP Schweiz, 
einer unabhängigen Non-Profit-Organisation von TierärztInnen  
mit Expertise in parasitologischen Belangen. Sie erarbeitet  
Richtlinien und schlägt anhand einer Risikoanalyse eine individuelle 
Empfehlung für die Bekämpfung von Parasiten der Haustiere vor. 
Informationen erhalten Sie in der Tierarztpraxis und über die  
Website www.esccap.ch, die auch einen Online-Zeckentest enthält.
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